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fol. 1'—15. Vita Amatoris,
fol. 15—21'. Revelatio Corcodomi,
fol. 22—37'. Vita Germani ohne Briefe und Prolog1.

1) Ueber die Hs. vgl. Duru a. a. O. I, 90f.; Waitz, Archiv VII,
S. 200. 2) Vgl. Catalogus codicum hagiogr. Latin. Bruxell. I, 216. 
II, 320. In der zweiten Hs. findet sich danach ein 'miraculum equi re­
suscitati’ zugesetzt, wohl die Geschichte von dem Esel bei Mombritius.
3) Vgl. Analecta Bolland. VIII, 87. 149. 178. 194; Catalogue général 
des mss. des bibliothèques publiques de France (8°), Départ. XI, 2. 215.
236. 243. 4) Vgl. Kohler a. a. O. S. 87. 5) Zur Klasse A gehören
auch die Bruchstücke in Paris n. 12598 (saec. VIII) und Cambrai n. 855 
(saec. XIII. in.), zu B die Lectionen in Paris n. 12601 und 16820

B 2) Bern n. 48, saec. XI, fol. 128'—137, mit dem 
Brief an Censurius; der an Patiens fehlt.

B 3) Köln, Stadtarchiv n. 163 (Wallraf VI, 18), 
saec. XII, enthält zwei Vitae Germani: fol. 164—188 die 
von Heiric, fol. 188'—195 das Werk des Constantius, dessen 
Briefe und Prolog nicht vorhanden sind.

B 4) Leiden n. 1685, ein einzelnes Blatt vom Anfang 
des neunten Jahrhunderts, enthält ein Bruchstück von 
c. 13 (Ttaque oceanum mare — — uno ore et clamore 
profunditur’).

Die gedruckten Handschriftenkataloge der Biblio­
theken nennen noch überaus zahlreiche Hss. der Vita 
Germani; doch genügen die Beschreibungen in den 
seltensten Fällen zu einem Urtheil über den Umfang und 
den Charakter des Textes. Immerhin vermag ich danach 
noch folgende Hss. mit Sicherheit für dieselbe Vita in 
Anspruch zu nehmen, die sich in den aufgezählten Codices 
findet, und ich zweifle nicht, dass die Hss. des alten 
Textes in Wirklichkeit noch bedeutend zahlreicher ver­
treten sind:

Brüssel n. 380—382 und n. 9291, saec. XV.2
Chartres n. 5 (16), saec. IX; n. 507 (193), saec. XI;

n. 500 (190), saec. XII, und daraus abgeschrieben 
n. 511 (473), Band I, saec. XV.3

Paris, Nouv. acquis. lat. n. 2178, saec. XI.4
Die von mir benutzten Hss. zerfallen in der ange­

deuteten Weise in zwei Klassen, die durch eine Reihe 
von Lesarten deutlich geschieden sind, von denen einige 
im Laufe der Untersuchung erwähnt werden müssen. 
Beide Gruppen kommen für die Herstellung des Textes in 
Betracht; nicht selten hat die Klasse A den richtigen 
Wortlaut bewahrt, an anderen Stellen verdienen die B-Hss. 
den Vorzug5.


